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ESCHWEILER ZEITUNG
Lokalredaktion:
Englerthstraße 18, 52249 Eschweiler,
Tel. 02403/55549-30, Fax02403/55549-49.

e-Mail:
lokales-eschweiler@zeitungsverlag-aachen.de
Rudolf Müller (verantwortlich), Patrick Nowicki,
Tobias Röber.
Leserservice: 0241 / 5101 - 701

Servicestelle:
Librodrom

Marienstr. 2, 52249 Eschweiler
Tel. 02403/7497233, Fax: 0 24 03 / 45 84
Öffnungszeiten:
Mo.bis Fr. 9 bis 18.30 Uhr, Sa. 9 bis 15 Uhr

Es frEutuns, . . .

. . .dass uns schon einige Mar-
tinszüge gemeldet wurden. Wer
das noch nicht getan hat, darf
sich gerne bei unsmelden.

Haben auch Sie etwas, das Sie freut oder
ärgert? Rufen Sie an (☏ 555 49 30), faxen
Sie (555 49 49) oder schreiben Sie uns –
Kontaktadressen siehe unten.

EsÄrgErtuns, . . .

. . .dass man als Autofahrer auf
der Königsberger Straße mit ei-
ner hohen Fräskante kämpfen
muss. Zuvor behinderte sechs
Wochen lang ein Baustellenloch
den Verkehr, teilt Steffen Mühl-
dorf mit.

Es ist ja immer schön, wenn
man ehemaligeMitschüler, Kol-
legen oderWeggefährten aus
Vereinen nach langer Zeit wie-
der trifft. Es gibt viel zu erzäh-
len, und über Erlebnisse aus der
Vergangenheit zu plaudern,
macht ja nun auch jedeMenge
Spaß. Allerdings gibt es da ja
diese Fettnäpfe. Angefangen
vonNamen, dieman schnell
vergisst. So etwas wie „Wie
geht‘s dir, Jürgen?“ – „Ich heiße
Thomas“ ist schon recht pein-
lich. Und dann ist da ja noch
der Zahn der Zeit, der an einem
nicht spurlos vorübergeht, wie
man in solchen Situationen er-
fahren darf. So traf ein Indestäd-
ter einen ehemaligen Lehrer 14
Jahre nach demAbitur wieder.
Der Lehrer erkannte den Schü-
ler zunächst nicht. Als es ihm
dämmerte, blickte er seinen
ehemaligen Schüler einmal von
oben bis unten an und sagte:
„Oh, du hast aber auch...“ Gut,
den Satz hat er nicht beendet.
Brauchte er auch nicht. Im Alter
nimmtMann eben zu. Der glei-
che Lehrer war übrigens an-
scheinend in Geberlaune. Viel-
leicht auch unfreiwillig. Auf je-
den Fall sagte er zu einem ande-
ren ehemaligen Schüler:
„Schön, endlichmal wieder ein
altes Gesicht zu sehen.“
Tobias Röber

kirchEnmusik

Pfarrer Theiler greift
selbst oft zur Gitarre

▶ seite 16

sÄngErbund

Auch ohne Titel ein
meisterlicher Chor

▶ seite 14

kurznotiErt

Knollmann ab Sommer
nicht mehr Kämmerer
Eschweiler.Die Indestadt sucht
einen neuen Kämmerer. Der
derzeitige AmtsinhaberMan-
fred Knollmannwirdmit dem
Ende seiner zweiten Amtszeit im
Sommer des kommenden Jahres
ausscheiden. Eine weitere Peri-
ode desWahlbeamten schied
aus, weil Knollmann in drei
Jahren das Pensionsalter er-
reicht. Zudemwill die SPD, die
derzeit die absoluteMehrheit
im Stadtrat besitzt, diese Ent-
scheidung noch vor der Kom-
munalwahl im kommenden
Mai treffen. Derzeit ist die Stelle
ausgeschrieben.Mit einer Ent-
scheidung ist im kommenden
Frühjahr zu rechnen. DieMehr-
heit des Stadtrates entscheidet
über die Bewerber. (pan)

SKM lädt zum
Trauercafé ein
Eschweiler. Zumnächsten Trau-
ercafé lädt der Sozialdienst Ka-
tholischerMänner. Es findet am
Samstag, 26. Oktober, ab 15 Uhr
beim SKM, Dürener Straße 40,
statt. Ausstellung „Juden in Eschweiler“ ist ab 4. November zu sehen. Themen: Synagoge, Wohnorte, Antisemitismus, Einzelschicksale . . .

JüdischeGeschichte auf 30 Schautafeln zusammengefasst
Von daniEl gErhards

Eschweiler. Der Zweite Weltkrieg,
der Nationalsozialismus und die
Judenvernichtung sind für Nadine
Redikop und Simon Kogel sehr
weit weg. Sie sind 18 und 16 Jahre
alt. Was sie über diese Zeit wissen,
haben sie in Geschichtsbüchern
gelesen, im Fernsehen gesehen
oder von ihren Großeltern gehört.
Nun begaben sie sich mit 24 ande-
ren Schülern des Geschichte-Pro-
jektkurses des StädtischenGymna-
siums auf Spurensuche in Eschwei-
ler.

Für die Ausstellung „Juden in

Eschweiler“ forschten sie zur ehe-
maligen jüdischen Schule am
Langwahn. „Ich finde es sehr inte-
ressant etwas über die tragischen
Schicksale zu erfahren“, sagt Na-
dine Redikop. „Man kann nur ver-
suchen, das nachzuvollziehen.
Heute ist das ja nicht
mehr greifbar“, sagt
sie.

Verfügbar sind aber noch histo-
rischeDokumente, die offenlegen,
was damals geschehen ist. Damit
will die Stadt das jüdischen Leben
in Eschweiler erlebbar machen.
Mit dem Geschichtsverein, der
Volkshochschule, der Stadtbüche-

rei, dem Gymnasium und der
Waldschule hat Stadtarchivar
Horst Schmidt jede Menge Mate-
rial zusammengetragen, ausgewer-
tet und aufbereitet. Das Ergebnis
wird ab Montag, 4. November, im
Foyer des Verwaltungsgebäudes

auf rund 30 Schautafeln prä-
sentiert. Anlass für das
aufwändige Projekt sei der 75.
Jahrestag der Reichspogrom-
nacht, sagt Bürgermeister
Rudi Bertram, der die Ausstel-
lung als Auftakt für weitere
Forschung an der Historie ver-
steht.

Zu sehen sein werden unter
anderem ein von Geschichts-
vereinsmitglied Leo Braun er-

stellter Stadtplan, auf dem die
Wohnorte der Juden in Eschweiler
im Jahr 1930 eingezeichnet sind,
eine Zeittafel zum jüdischen Leben
in der Indestadt, Informationen
zur Synagoge an der Moltkestraße
und zum jüdischemGebetshaus in
Weisweiler, zum Sammellager am
Friedhofsweg, zum Antisemitis-
mus in Eschweiler, zur seit 1926 ei-
genständigen jüdischen Ge-
meinde, zur Familie Kaufmann-
Kadmon. Grundlage für letztere
Schautafel sind die Memoiren von
Julius Kaufmann-Kadmon. Schü-
ler der Waldschule haben sich mit
Anne Franks Tagebuch beschäftigt
und einen „Gegenwartsbezug“ he-
rausgearbeitet. Auch die Erinne-
rungskultur wird thematisiert: 28
Stolpersteineweisen auf die letzten
Wohnorte jüdischer Familien in

Eschweiler hin.
Bei vielen Exponaten greift

Horst Schmidt auf bestehende Ar-
beiten zurück. Andere sind nun ei-
gens für die Ausstellung erarbeitet
worden – etwa die Forschung zur
jüdischen Schule am Langwahn
oder die Zeittafel. Zudem werden
Fotos aus dem Bestand des Ge-
schichtsvereins gezeigt, die bisher
noch nicht bekannt waren.

Sie zeugen von jüdi-
schem Leben: Mitt-
lerweile gibt es 28
Stolpersteine.

Fotos: D. Gerhards

Die Ausstellung „Juden in Eschwei-
ler“ ist von Montag, 4. November,
bis Freitag, 15. November, im Foyer
des Eschweiler Rathauses während
der Öffnungszeiten zu sehen. Füh-
rungen für Gruppen durch die Aus-
stellung gibt Stadtarchivar Horst
Schmidt nach Rücksprache
(☏ 71387 oder E-Mail horst.
schmidt@eschweiler.de)

Das Rahmenprogramm beginnt am
Montag, 4. November, 17 Uhr, mit
der Ausstellungseröffnung. Dazu gibt
es Musik von Johannes Flamm.

DieVolkshochschule bietet am
Mittwoch, 6. November, 19 Uhr, eine
von Horst Schmidt geleitete Führung
durch die Ausstellung an.

DieGedenkfeier zum 75. Jahrestag
der Reichspogromnacht findet am
Samstag, 9. November, 15 Uhr, in der
Dreieinigkeitskirche statt. Dabei
werden Aufnahmen der jüdischen
Friedhöfe in Eschweiler gezeigt.

Eine musikalische Lesung von Petra
Walteroth und Stefan Michalke mit
Texten der Schriftstellerin Mascha
Kaléko gibt es am Freitag, 15. No-
vember, 20 Uhr, in der Stadtbüche-
rei, Eintritt fünf Euro.

Eine Führung zu den Stolpersteinen
gibt Friedhelm Ebbecke-Bückendorf
am Samstag, 16. November. Treff-
punkt ist am Brunnen am Rathaus
um 14 Uhr. Anmeldung unter
☏ 70270.

Über den jüdischen Friedhof in
Weisweiler führen Franz Hirtz und
Edmund Schain vom Eschweiler Ge-
schichtsverein am Sonntag, 17. No-
vember, 15 Uhr.

DieVolkshochschule bietet für
Mittwoch, 20. November, 17 Uhr,
eine Führung durch die Aachener Sy-
nagoge an. Anmeldung bei der VHS.

„Jüdischer Humor“ ist Thema einer
Lesung von Horst Schmidt am Frei-
tag, 29. November, 20 Uhr, in der
Stadtbücherei.

Horst Schmidt plant zudem eine
Dokumentation der Ausstellung „Ju-
den in Eschweiler“ in Form eines Bu-
ches.

Gedenkfeiermit Dia-Schau zur Pogromnacht in der Dreieinigkeitskirche

nachgEfragt

▶ REnéHAHn

Lehrer amStädt.
Gymnasium und
Vorsitzender des
Geschichtsvereins

„Die Schüler
warenbegeistert“
Wie haben die Schüler auf das
Thema „Juden in Eschweiler“ re-
agiert?

Hahn: Ich habe in dem Projekt-
kurs einfach gefragt, obdie Schü-
ler Interesse an dem Thema ha-
ben. Sie waren sofort begeistert.
Das ist in der Schule nicht alltäg-
lich, dass man sich mit der Ge-
schichte des Ortes beschäftigt,
in dem man lebt. Wir haben im
Rathaus im Archiv recherchiert.
Das istmal eine andere Form des
Unterrichts.

Original Eschweiler nehmen wieder eine CD auf. Sängerin Sonja Essers schildert ihre Eindrücke. Völlig anders als ein Konzert.

Tönemüssen auch ohne Publikum sitzen
Von sonja EssErs

Eschweiler. Mein Herz klopft
schneller, der Puls rast. Mein Hals
ist trocken und ich muss mich im-
mer wieder räuspern. Kurzum: Ich
bin total nervös. Das passiert mir
normalerweise nur,wennAuftritte
vor vielen Menschen anstehen. So
wie beim Tag der Fanfarentrompe-
ter. Heute ist alles anders. Keine
Menschenmassen, „nur“ ich und
das Mikrofon. „Hoffentlich hat al-
les funktioniert“, denke ich und
warte auf eine Rückmeldung. „Du
musst auf deine Aussprache ach-
ten. Das, was du singst, geht zu
sehr ins Hochdeutsche, aber es
muss ‚richtiges‘ Platt sein“, sagt die
Männerstimme, die ich über die
Kopfhörer wahrnehme. „Wie
bitte? Das kann doch gar nicht
sein“, denke ich leicht verärgert,
sage jedoch nichts. Plötzlich wird
mir heiß. Den Schal, den ich mir
um meinen Hals gebunden
habe, lege ich zur Seite. Mit die-
ser Aussage habe ich gar nicht ge-
rechnet. Schließlich hatte ich
beim Singen besonders auf die
„richtige“ Aussprache geachtet.
„Bist du noch da?“, höre ich über
die Kopfhörer. Ich antwortemit ei-
nem knappen „Ja“. Zeitgleich
schießen mir tausend Gedanken
durch den Kopf. „Bleib‘ einfach
ganz locker.Wir probieren es noch
mal und dann wird es schon klap-
pen“, motiviert mich die Männer-
stimme. Diese gehört Malte Halle-
mann. Der 28-jährige Indestädter
studiert Tontechnik am SAE Insti-
tute in Köln und leitetmit zwei sei-
ner Kommilitonen ein Projekt,
von dem auch ich ein Teil bin: Die
CD-Aufnahmedes neuen Sessions-
titels der Original Eschweiler.

25Mikrofone im Einsatz

Doch zurück zum Anfang: Im
Handumdrehen verwandelt sich
unser Proberaum in der Donner-
bergkaserne in ein Aufnahmestu-
dio. 25Mikrofone sind im Einsatz.
Allein zehn nehmen das Schlag-
zeug auf. Ein ganz schön unge-
wohnter und imposanter Anblick.
Acht Trompeter, acht Posaunisten
und ein Saxophonist sowie der
komplette Rhythmus, bestehend
aus einem Gitarristen, einem Key-
boarder, einem Bassisten sowie ei-
nem Schlagzeuger und zwei Per-
cussionisten,machendenAnfang.
Ein ganzes Wochenende lang
schaue ich entspannt zu, wie sich
dieMusiker abrackern, immerwie-

der die gleichen Passagen einspie-
len. Als ich den Schlagzeuger (mei-
nen Bruder) damit aufziehen will,
fälltmir ein, dass ich ja selbst noch
dran bin.

Das ist vier Wochen später der
Fall. Und jetzt kann ich eben nicht
entspannt zusehen. Der Gesang
wird aufgenommen. Vier Stim-
men, um genau zu sein, und eine
davon ist meine. Die anderen ge-
hören zu René Bäcker, Andreas
Bergs und Anton-Josef
Vinken. Während ich in
der kleinen Aufnahme-
kabine einen Schluck aus
meiner Wasserflasche
nehme, blicke ich auf die
Warmhaltekanne, die
neben mir steht. „Viel-
leicht hätte ich meine
Stimme lieber mit etwas
Salbeitee ölen oder mich
zumindest mal vernünftig einsin-
gen sollen“, denke ich. Tja, zu spät.
„Es geht weiter“, sagt Malte Halle-
mann und schon läuft das Play-
backwieder an. Aus dem95-minü-
tigen Material des ersten Termins
haben Malte Hallemann, Andreas
Eller und David Fritzsche die bes-
ten Sequenzen zusammenge-
schnitten. Ich fasse anmeineKopf-
hörer und schon habe ich das
Stück, das 2011 von Christian
Leuchter, dem Texter und Kompo-

nisten sowie Prinzen in spe, ge-
schrieben wurde und den Titel
„AchMarie“ trägt, in denOhren.

Ich denke an unsere letzten bei-
den CD-Aufnahmen zurück. Bis-
her hat immer alles auf Anhieb
funktioniert. Aber an diesem
Abend scheint irgendwie alles an-
ders zu sein. Obwohl ich ganz ge-
nau weiß, worauf ich zu achten
habe, fällt mir das Singen schwer
und dies liegt nicht nur an der Er-

kältung, die ich seit einigen Tagen
mit mir herumschleppe. Eine CD-
Aufnahme ist schließlich etwas
ganz anderes als ein Auftritt vor ei-
nem großen Publikum. In dem
Proberaum, der hinter einem Ki-
nosaal liegt, komme ichmir alleine
ziemlich verloren vor. Wie soll da
die richtige Stimmung aufkom-
men? Angetrieben von meinem
Ehrgeiz vergleiche ichmich zudem
immer mit meinen Mitstreitern.
Ich will nicht diejenige sein, die

die meiste Zeit für die Aufnahme
benötigt. Ich versuche mich zu
konzentrieren, atme tief durch
und erinnere mich an die Worte
von Jens Streifling. Das Höhner-
Mitglied nahm unsere letzte CD
auf und gab uns Sängern einen gu-
ten Tipp: „Versucht während der
Aufnahme zu lächeln. Wenn eure
Mimik stimmt, merkt man das
auch in eurer Stimme.“ Na toll. Lä-
cheln, während ich verkrampft
bin. Aber gut, einen Versuch ist es
wert. Das Playback ertönt wieder.
Ich forme den Mund zu einem Lä-
cheln und öffne die Augen noch
etwas weiter. Außerdem nehme
ich die Arme hoch und ver-
schränke sie hinter dem Kopf. Ein
Tipp, den ich von Malte Halle-
mann erhalten habe. In dieser Po-
sition sollman entspannter singen
können. Davon habe ich zuvor
zwar noch nie etwas gehört, aus-
probierenmöchte ich es aber trotz-
dem.

Nach vier Minuten habe ich es
geschafft. Es ist still. Gespannt
warte ich auf die Stimme aus mei-
nem Kopfhörer. Einige Sekunden
vergehen, dochdiese kommenmir
vor wie eine halbe Ewigkeit. „Su-
per. Genauso soll es sein. Wir ha-
ben es im Kasten“, sagt Malte Hal-
lemann. Sein Tipp hat was ge-
bracht. Ich merke, wie sich auf

meinem Gesicht ein entspanntes
Lächeln einstellt. „Geht doch“,
denke ich. Ein bisschen stolz bin
ich schon.

Viele blinkende Knöpfe

Als ich den Vorraum des Kinosaals
betrete, in dem das Mischpult so-
wie ein Laptop aufgebaut sind,
empfängt mich der musikalische
Leiter Patrick Oder. „Hast du gut
gemacht. Ich wusste gar nicht,
dass du in dieser hohen Lage sin-
gen kannst“, neckt er mich. Ge-
meinsam hören wir uns die Auf-
nahme an. Ein mulmiges Gefühl
breitet sich in mir aus. Die eigene
Stimme zu hören, ist immer ir-
gendwie komisch. Dann drückt
Malte Hallemann auf einen der
vielen blinkenden Knöpfe des
Mischpults und schon höre ich
auch die restlichen Gesangsstim-
men. Alle Beteiligten sindmit dem
Ergebnis zufrieden.

Nunmüssen die besten Sequen-
zen ausgesucht und zusammenge-
schnitten werden. Dann geht die
Aufnahme an ein Tonstudio in
München. ImDezemberwerde ich
die fertige CD in meinen Händen
halten. Darauf freue ich mich be-
sonders. Bereits beim Gedanken
daran merke ich, dass mein Herz
ein wenig schneller klopft...

Die 29. Musikproduktion der Original Eschweiler ist im Kasten. Auch für Sängerin Sonja Essers (links) etwas Besonderes. Fotos: Sonja Essers/privat

„Wenn eure Mimik stimmt,
merkt man das auch in eurer
Stimme.“
Tipp VOn HöHnER-MiTGLiED
JEnS STREiFLinG


